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Hr. Di·. Hammers c h m i d t bemerkte im Anhange 7,ur 
früheren Mittheilung des Hrn. lh-. W e d l , dass er be'.l.üg
lich des moleculösen Inhalls der menschlichen Blutkörper
chen bei Anwendung von einer mehr als 2000fachcn line
aren Vergrösserun g ohne Anwendung von Chromsiiure Aehn
liches beobachtet habe; er behielt sich ,·or nächstens dar
über eine nähere Mittheilung z11 geben und <lie von ihm bei 
seinem Mikroskop erreichten Vergrösscnrngen vou :!000-
3000 linear. nachzuweisen. 

Am Schlusse wurden noch von einigen Anwesenden die 
Erscheinungen besprochen, die am 1. Februar wahrgenom
men wurden, und die Veranlassung gaben, den Fall von 
einem Meteors tau b e an dem ,·orhergehenden Tage voraus
zusetzen. Mehrere Beobachter hatten die durch einen bräun
lichen Staub hervorgebrachte Färbung der Schneedecke be
merkt. Eine Partie desselben wurde auf dein Glacis vor 
dem k. k. Münzgebäude gesammelt, der Schnee geschmol
zen unrl das Wasser abfiltrirt. Der getrocknete Staub wur
de vom Hrn. General-lUünzprobierer A. Löwe :m Herrn 
Bergrath Haidinge1· übergeben. Hr. Dr. Rcissek, der 
eben nicht gegenwärtig Will', hatte nach Hrn. v. Haue r's 
lUittheilun.g im botanischen Garten nicht nm selbst den 
Stanb gesammelt, sondern auch mikroskopisch untersucht 
und Ricselpunzer von Infusorien darin gei'unden. Die vor
bereitete nähere U nte1·suchung wird zeigen, ob die Erschei
nung zu den von Ehrenberg sogenannten Passatstaub
fällen gehört, oder ob es der ~iederschlag eines seit liin
gerer Zeit und ziemlich gleichförmig in der Atmosphäre 
vertheilten örtlichen Staubnebels gewesen sei, rler bei dem 
Fallen des Barometers und Steigen der Temperatur mit un
gemeioe1· Gleichförmigkeit erfolgte. ßergrath Hai d in g er 
sah den nämlichen Nachmittag vor der St. l\farxerlinie den 
Schneegrund ziemlich gleichförmig bedeckt, so wie man 
diese röthliche Bedeckung noch auf allen Dächern und gleich
förmigen Schneeßecken sehen kunn , in seiner Farlle noch 
hen·orgehoben durch das helle \Veiss eines spiitert:n spürli
chen Schneefalles. 


